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B E R ATE R ECK E

Altershilfe begründet noch kein Wohnrecht 
Die Hofübergabe leitet für beide Generati-
onen einen neuen Lebensabschnitt ein. 
Die Vereinbarung eines Wohnrechts bie-
tet der abtretenden Generation die Mög-
lichkeit, noch möglichst lange in der ge-
wohnten Umgebung zu bleiben. In einem 
Entscheid vom 17. Februar 2014 hat sich 
das Bundesgericht damit beschäftigt, ob 
Angehörige eines Wohnrechtsberechtig-
ten die Wohnung verlassen müssen, 
nachdem dieser verstorben ist.
Anna (so nennen wir sie zur Vereinfa-
chung) war Alleineigentümerin einer mit 
einem Chalet überbauten Liegenschaft. 
Im Grundbuch war ein lebenslängliches 
und ausschliessliches Wohnrecht zu-
gunsten ihrer Eltern eingetragen. Ihr 
Vater verstarb. Nach dessen Tod be-
wohnten ihre Mutter und ihr Bruder das 
Chalet. Als die Mutter verstarb, blieb der 
Bruder trotz wiederholter Aufforderung, 

das Chalet zu verlassen, darin wohnen. 
Anna berief sich auf ihr Eigentum. Ihr 
Bruder hielt entgegen, dass er Mieter 
bzw. Entlehner sei und deswegen bleiben 
dürfe. Ein Vertrag sei dadurch zustande 
gekommen, dass er über mehrere Jahre 
hinweg die Reparaturen am Chalet be-
zahlt habe. Ausserdem habe er die Kos-
ten für den täglichen Bedarf der Eltern 
getragen und die beinahe erblindete Mut-
ter gepflegt. 
Dazu meinte das Bundesgericht, die Eltern 
hätten diese Kosten selber tragen müs-
sen, da das Wohnrecht ausschliesslich 
ihnen zugestanden sei. Die Forderungen, 
welche der Bruder durch die geleistete 
Pfl ege und die bezahlten Reparaturkosten 
hatte, richteten sich gegen die 
Eltern und nicht gegen Anna. Denn Anna 
selbst habe nie Leistungen von ihrem Bru-
der gefordert und auch nie welche von ihm

erhalten. Es habe damit, entgegen der An-
sicht des Bruders, nie ein Vertragsverhält-
nis zwischen Anna und ihm bestanden. 
Als die Mutter von Anna noch lebte, durf-
te sie ihren Sohn gestützt auf Art. 777 
Abs. 2 ZGB als Familienangehörigen zu 
sich aufnehmen. Ein eigenes Wohnrecht 
stand ihrem Sohn jedoch zu keinem Zeit-
punkt zu. Mit dem Tod der Mutter ging 
das Wohnrecht unter (Art. 776 Abs. 2 
ZGB). Anna durfte daher den Wegzug ih-
res Bruders verlangen.
Auch die Tatsache, dass Anna die Frist für 
den Auszug immer wieder verlängert hat-
te, begründete gemäss Bundesgericht kei-
nen Titel, unter dem der Bruder weiter im 
Haus habe verweilen dürfen. Anna hatte 
ihrem Bruder bereits in der Woche nach 
dem Ableben der Mutter erklärt, dass er 
das Chalet verlassen müsse. Das fortge-
setzte Bewohnen sei auf blosses Zusehen

hin erfolgt. Es beruhe nicht auf Vertrag 
und verschaffe keine subjektiven Rechte. 
Das Bundesgericht entschied im Ergeb-
nis so, wie es zuvor in ähnlichen Fällen 
auch schon entschieden hatte: Personen, 
die ein Wohnrechtsberechtigter nach 
Art. 777 Abs. 2 ZGB bei sich aufnimmt, 
haben selbst kein Wohnrecht. Daher kann 
der Eigentümer verlangen, dass diese 
wegziehen, sobald das Wohnrecht unter-
gegangen ist. Diesem Umstand müssen 
sich Wohnrechtsberechtigte und Perso-
nen, welche von den Wohnrechtsberech-
tigten in der Wohnung aufgenommen 
werden, stets bewusst sein. Solche Kon-
stellationen können – falls gewünscht – 
frühzeitig durch vertragliche Regelungen 
entschärft werden.

Lic. iur. Nathalie Wirch
Niklaus Rechtsanwälte, Dübendorf �
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Sonderrisiken für 
die Betriebshaft-
pfl icht
Pferdepension, Forstwirtschaft für Drit-
te, bauhandwerkliche Tätigkeiten, Gast-
wirtschaft etc. gelten bei vielen 
Betriebshaftpfl icht-Versicherungen als 
Sonderrisiken und müssen mit Zuschlag 
versichert werden. Ohne besondere 
Vereinbarungen kann dies bei der Scha-
denerledigung zu Komplikationen füh-
ren. Auch wenn solche Tätigkeiten nur 
im geringen Ausmass ausgeübt werden, 
empfi ehlt es sich, dass Sonderrisiken in 
der Versicherungspolice erwähnt sind.  

Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung: ZBV Versicherungen Lukas 
Wyss, Pirmin Schwizer und Urs Wernli   
044 217 77 50 �

RUEDI WINKLER WIRD NATIONALRAT

Ein weiterer Bauer im Parlament
Mit dem Elliker Landwirt Ruedi 
Winkler zieht ein weiterer Bauer 
im Nationalrat ein. Er rutscht 
als Vertreter der BDP auf Lothar 
Ziörjen nach.

RoMü. Am Rand der diesjährigen Ge-
neralversammlung des Vereins ehe-
maliger Strickhöfl er wurde unter dem 
Traktandum Ehrungen auch dem 
heute 60-jährigen Ruedi Winkler aus 

Ellikon an der Thur die Urkunde zur 
Freimitgliedschaft nach 40-jähriger 
Vereinszugehörigkeit überreicht. Zu-
gleich durfte er auch die Grüsse und 
Gratulationen des Vereins empfangen. 
Damit wird die bäuerliche Zürcher 
Vertretung mit den bisherigen beiden 
SVP-Bauernvertretern Max Binder 
und Ernst Schibli um eine weitere Per-
sönlichkeit gestärkt. Auch die Frak-
tion der Bauern im Nationalrat erhält 

damit ein noch grösseres Gewicht.  
Winkler kann nach dem sofortigen 

Rücktritt des Dübendorfer Stadtpräsi-
denten Lothar Ziörjen als erstes Ersatz-
mitglied auf der Nationalratsliste der 
BDP nachrücken. «Ich darf am 2. März 
zu Beginn der Frühlingssession mei-
nen Eid leisten», hielt Winkler vor den 
Ehemaligen fest. «Als aktiver Bauer bin 
ich mir bewusst, wie wichtig die inlän-
dische Erzeugung von Lebensmitteln 
ist. Deshalb setze ich alles daran, von 
politischer Seite Rahmenbedingungen 
für eine leistungsfähige, nachhaltige 
Nahrungsmittelproduktion  und einen 
gesunden Bauernstand zu schaffen», 
hält er auf seiner Internetseite fest. 
«Gerade die aktuelle Landwirtschafts-
politik braucht wieder Korrekturen 
zugunsten einer produzierenden 
Landwirtschaft», so Winkler. 

Ruedi Winkler weist eine langjäh-
rige Behördenerfahrung auf kommu-
naler Ebene auf. So stand er seiner 
Wohngemeinde von 1990 bis 2014 als 
Gemeindepräsident vor. Im Militär 
schaffte er es bei den Panzertruppen 
bis zum Rang eines Majors.  �

Ruedi Winkler wurde nebst der Verleihung der Freimitgliedschaft auch zu seiner Wahl 
in den Nationalrat gratuliert.

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns schützen Sie Ihre 

Angestellten: global 

versichert!
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Nassfutter

Treber (verschiedene TS-Gehalte)

Mais (ganze Pfl anze, CCM,
Kolbenschrot und Bio)

Zuckerrübenschnitzel
konventionell und Bio

Erhältlich als: lose, Siloballen,
oder Siloschlauch

Trockenfutter
Trockentreber und Malzkeime

Mais (ganze Pfl anze, CCM,
Kolbenschrot und Bio)

Oberkirch Maiswürfel plus

Zuckerrübenschnitzel
pelletiert oder unpelletiert

Erhältlich als: lose, Big-Bag oder gesackt

fenaco Raufutter
aus Ihrer

Gratis: 0800 808 850     www.raufutter.ch

AUSSC H R E I BU NG

2. Hofübergabekurs
Mittwoch, 25. Februar 2015, 13.15–16.00 Uhr, ZBV, Lagerstrasse 14, Dübendorf
Infolge grosser Nachfrage fi ndet ein zweiter Informationsanlass zum Thema Hofüber-
gabe statt.
Die Abtretung einer landwirtschaftlichen Liegenschaft innerhalb der Familie stellt in der 
Regel eine einmalige Gelegenheit mit weitreichenden und nicht zu unterschätzenden 
Konsequenzen sowohl für die abtretende wie auch für die erwerbende, übernehmende 
Generation dar. Damit es später nach erfolgter Hofübergabe nicht zu unangenehmen 
Überraschungen kommt, empfi ehlt sich eine detaillierte und eingehende Auseinander-
setzung in dieser Angelegenheit. Im Hofübergabekurs erhalten Sie wichtige Informatio-
nen zu den Bereichen Bewertung, Finanzierungsmöglichkeiten, Boden- und Erbrecht, 
Steuern und Wohnrecht. Ebenfalls wird auch genügend Zeit für die Beantwortung von 
Fragen reserviert.
Veranstalter: Zürcher Bauernverband, Lukas Baur
Kosten:  Fr. 60.–, plus Fr. 30.– pro weitere Person des gleichen Betriebes
Anmeldung: 20.2.2015, Zürcher Bauernverband, 044 217 77 33 �




